	Aufruf: Am Abend des 2. Dezember soll sich das Volk entschieden haben, wer das neue große Deutschland regieren soll. Wochen zuvor wird sich in Bonn am Rhein ein Zug von Leuten mit Koffern und Kisten auf den Weg gemacht haben und wenig später das Gebiet der einstigen DDR erreichen. Am Abend dieses 2. Dezember soll er vor dem „Reichsstag“ in Berlin eintreffen. Er besteht aus hohen Beamten, Wirtschaftsführern usw. und an seiner Spitze marschiert ein General der Bundeswehr. Auf Schildern, die sie tragen, ist zu lesen: Wir sind das Volk.

Es ist die zeitgenössische Darstellung der Vision in Bertolt Brechts berühmtem Gedicht „Der anachronistische Zug oder Freiheit und Democracy“ aus dem Jahr 1947: „Als von Süden, aus den Tälern, herbewegte sich von Wählern pomphaft ein zerlumpter Zug, der zwei alte Tafeln trug…“ Allerdings zeigt der Zug weniger die Wähler. Sondern „…Steuer-Spenden-Zins-Eintreiber, Deutsches-Erbland-Einverleiber, Blut und Dreck in Wahlverwandschaft zog das durch die deutsche Landschaft, rülpste, kotzte, stank und schrie: Freiheit und Democracy!“

Ebenso wie die Figuren in Brechts Gedicht deutlich machen, wozu ihnen die alte Losung von „Freiheit und Demokratie“ dient, ahnt man 1990 beim Anblick des Zuges, weswegen sie unter der Parole Wir sind ein Volk dazu aufrufen, sich mit ihnen zu vereinen, bis es dann schließlich heißt: Du sollst keine anderen Völker haben neben mir! Neben Akten, Besitzurkunden usw. darf in den Koffern und Kisten also auch manches vermutet werden, das darauf schließen lässt, daß sie mit dem Umzug in die ehemalige Reichshauptstadt dorthin zurückkehren, wo sie seinerzeit gepackt wurden. Ihre heutigen Eigentümer wären vom Inhalt vielleicht selber peinlich berührt. Aber sie brechen so hastig nach Berlin auf, dass sie einfach alles mitschleppen, wovon sie sich auch bisher nicht trennen konnten.

Wir, die Unterzeichner, wollen, dass mit der zeitgenössischen Darstellung des Brechtgedichts dem Schluß des Wahlkampfs das Gepräge gegeben wird, das er verdient angesichts der Art und Weise, wie dieses „Wahlgebiet“ zusammengezimmert wurde. Diese Art und Weise verspricht für die Zukunft nichts Gutes, und wir wollen dazu beitragen, dass sich die deutsche Geschichte nicht noch einmal in irgendeiner Weise wiederholt, egal ob aus Dummheit oder weil man der „Pangermane“ aus Brechts Gedicht ist. Für das Unternehmen „anachronistischer Zug“ wird die Unterstützung jedes einzelnen und auch jeder Organisation oder Partei angenommen. Aber keine wird deswegen davor bewahrt sein, daß es ihr so geht wie der Regierungspartei, die auf einem Plakat verkündete „Wir freuen uns auf Deutschland“: Dieses Plakat dürfte ziemlich genau die Gefühle der Figuren des Zuges zum Ausdruck bringen und wird von ihnen sicher gerne mitgetragen werden.
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